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M!Montag, den 19. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 


Abon 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


v Sauswärte bei allen Königl. Poſtanſtalten 


nementspreis hier in der Expedition 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 9 Pfge., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
Ju a Gelmig Hübler, Bud händ 

n Leipzig: Heinr ner, Buch händler. 
In Hanibuürg Alton, Frankfurt a./M. Haaſenſtein Vogler. 


— 


—— — 


uartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


elegraphiſche Depeſchen. 
in, Montag 19. Mai, Vorm. 8 Uhr 51 Min. 
ugekommen in Danzig 10 Uhr 30 Min., Vorm. 
utem Vernehmen nach iſt Sonnabend ein Ulti- 
* Preußens nach Kaſſel abgegangen, welches 
hen beleidigender Behandlung Williſen's den 
46 dit des Kurheſſiſchen Miniſteriums innerhalb 
hen kunden, von der Uebergabe des Ultimatums an 
A ferder. — [Das Telegramm über die 


tags. Eröffnung ſteht auf der 3. Seite d. Bl.] 


Von der polniſchen Grenze, 
Sonnabend 17. Mai. 

Auen Singens verbotener Lieder in der Karmeliter⸗ 
Füße zu Warſchau haben vielfache Verhaftungen, 
Ran theil® von Frauen ſtattgefunden. Es waren 

a likte mit der Polizei ausgebrochen. Koſacken 

h — auf öffentlichen Er Der Erczbiſchof 

Hong Schreiben an den Generalgouverneur Kriza⸗ 

de > gerichtet, worin er ſagt, daß Verfolgungen 

Wwe . 3 Be — den Kirchen zu den 
yfte gen führen müſſen. 

dun 85 polniſchen Grenze, Sonntag 18. Mai. 

mer in Warſchau eingetroffenen Privatnach⸗ 

r iſt Wielopolski in Ungnade ge⸗ 

ar Petersburg um ins Ausland zu gehen. 

In der gest br — gen Ani Mai. 
Motive n Si igung der Kammer wurden bie 
deere 4 ent Antrage auf Herſtellung einer Bun⸗ 
Tore gierung, welche über den Einzelregierungen ſtehen 

nebſt Volksvertretung für gemeinſame Geſetz⸗ 
Um ug eingebracht. Ferner wurde ein Antrag auf 
Mideſtaltung der Bundesverfaſſung geſtellt. Der 

u der der auswärtigen Angelegenheiten Freiherr 
erde, Hügel beantwortete die Interpellation des Abge⸗ 
* Mittnacht dahin, daß eine befriedigende 
des a der Kurheſſiſchen Frage nur durch Herftellung 
duch rfaſſungerechts und des Wahlgeſetzes von 1849, 
in es 2 integrirenden Theil des Verfaſſungsrechts 

herbeigeführt werden könne. 
Am Ra guſa, Freitag 16. Mai. 
Syn haben die Montenegriner Nikſich mit 
den Wunderemmen und 800 Gefangene, darunter 
ir nach Cittinje abgeführt. 
hi tieft, — 17. Mai. Mittags. 
aug ige Lloyd⸗Dampfer iſt mit der Uebeclandpoſt 
Tandrien eingetroffen. 
Die Turin, Freitag 16. Mai. 
in de. Metta uffiziale“ meldet aus Brescia, daß 
die A Lombardei 100 frühere Garibaldianer, welche 
t einer Expedition außerhalb der Grenzen 
don J, verhaftet worden waren. Die Bevölkerung 
Freien, descia hatte verſucht, fie mit Gewalt zu bes 
Galen war aber zurückgetrieben worden. Bei dieſer 
Lin Eiben find 3 verwundet und 1 getödtet worden. 
iu Une air empfiehlt den Präfekten, die Regierung 
Maliedräckung ähnlicher Verſuche, welche die Sache 
3 kompremittiren, zu unterſtützen. 
Wie bea el; Sonnabend 17. Mai, Mittags. 
heute er verlautet, hat die kurheſſiſche Regierung bis 
— Preußen noch dem Bunde gegenüber 
ain M. jährige Entſchewung gegeben. Heute findet 
om un iſterrath auf dem Schloſſe zu Wilhelmshöhe 
werdend nach demſelben ſoll erſt die Antwort erteilt 
dufte Wan bermuthet, daß dieſelbe ſchwerlich 
wie en Natur fein werde, ſondern wahrſcheinlich 
4 „um Zeit zu gewinnen. 


„ 1 


Kaſſel, Sonntag 18. Mai. 
In einem geſtern ſtattgeſundenen Miniſterrathe ſoll 
der Kurfürſt die Zurücknahme der beiden Wahlver⸗ 
ordnungen verfügt haben; die Miniſter ſollen die 
gegentheilige Meinung vertreten haben. 4 

— Bis jetzt ſind faſt nur einmüthige Wahlent⸗ 

haltungen bekannt; die Wahlen ſind als thatſächlich 
geſcheitert zu betrachten. 

Wien, Sonnabend 17. Mai. 
Nach einem Telegramm aus Trebigne vom geſtri⸗ 
gen Tage ſind alle Straßen zwiſchen Bilechia und 
Liubinje von den Aufſtändiſchen und Montenegrinern 
beſetzt; der Transport von Lebensmitteln für die tür⸗ 
kiſche Armee iſt verhindert. Die Inſurgenten plim- 
dern in der ganzen Nachbarſchaft. 2000 Mann tür⸗ 
kiſcher Miliz ſind bei Bilech blokirt. Die türkiſchen 
Truppen haben bisher keinen Widerſtand geleiſtet. 

Wien, Sonntag 18. Mai. 

„Scharfs Correſpondenz“ meldet, daß heute Morgen 
ſeitens der kurheſſiſchen Regierung dem Miniſter des 
Aeußern auf telegraphiſchem Wege gemeldet worden 
ſei, Kurheſſen werde ſich dem Beſchluſſe des Bun⸗ 
des fügen. 5 

Paris, Sonnabend 17. Mai. 
Der heutige „Moniteur“ enthält ein Telegramm aus 
ſtabix mit Nachrichten aus der Havanna vom 30. 
v. M., nach welchen ſich daſelbſt die erſte ſpaniſche 
Brigade ausgeſchifft hatte. General Prim über⸗ 
wachte in Veracruz die Einſchiffung der übrigen 
Spanier. In Mexiko wurden Kriegs vorbereitungen 
getroffen und ein Aufruf an die Armee erlaſſen. 
Der Bürgerkrieg war entbrannt; man verſicherte, 
daß die Monarchiſten im Vortheile waren. 


Paris, Sonntag 18. Mai. 

Der heulige „Moniteur“ bringt eine Depeſche des 
Contre-Admiral Jurien de la Oraviere aus O ri⸗ 
zaba vom 20. April, nach welcher die franzöſiſchen 
Truppen von Cordova am 18. abgegangen und am 
andern Morgen in Orizaba eingerückt waren, nach⸗ 
dem fie die Mexikaner in einem Kavalleriegefecht 
geſchlagen. Die mexikaniſche Armee hatte ſich zurück⸗ 
gezogen. — Der Geſundheitszuſtand der Truppen 
war ein günſtiger. Die Spanier fuhren fort ſich 
in Veracruz einzuſchiffen. 

London, Freitag 16. Mai, Nachts. 
Lord Palmerſton erwiderte in der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes auf eine Interpellation Bowyer's: Er 
ſei bereit, die Dokumente mitzutheilen, die ſich über 
die Abſichten Frankreichs in Bezug auf Mexiko aus- 
ſprechen; er kenne die Abſichten Frankreichs nur aus 
der Convention vom Oktober vorigen Jahres. 

— Nach mit dem Dampfer „Perſia“ eingetroffenen 
Berichten aus NewYork vom 7. d. haben die 
unioniſtiſchen Truppen, nachdem Yorktown von den 
Konföderirten geräumt worden war, letztere bis 
Williamsburg verfolgt, woſelbſt fie die Arrisregarde 
der Konfoderirten in einem Treffen geſchlagen batten; 
in Folge deſſen haben die Konföderirten auch Williams⸗ 
burg geräumt. N 

— Aus Turin und Neapel eingetroffene De⸗ 
peſchen melden, daß die von früheren Garibaldianern 
in Mailand beabſichtigte Expedition nach Tyrol 
beſtimmt war. Garibaldi hatte die Befreiung der 
verhafteten Oſſiziere gefordert, die Regierung aber 
dieſelbe auf das Beſtimmteſte verweigert, da fie ent 
ſchloſſen ſei, ſich nicht zwingen zu laſſen; ſie werve 
die Initiative in den geheiligten Intereſſen des Va ⸗ 
terlandes nicht aufgeben. 


Bei dem Zuſammentritt des 
Abgeordnetenhauſes. 


Jeder, deſſen Dichten und Trachten nicht voll⸗ 
ftändig in den engen Kreis feiner Privatintereſſen 
aufgeht, wird am heutigen Tage von ernſten und 
mächtigen Gefühlen bewegt; er iſt ſich bewußt, von 
wie folgeſchwerer Bedeutſamkeit derſelbe vielleicht auf 
lange Zeit für die Geſchichte des Vaterlandes ſein 
kaun, wie deſſen Wirkungen aber auch noch weit über 
Preußens Grenzen hinausreichen, wie Millionen von 
Deutſchen mit ängſtlicher Erwartung oder hoffnungs⸗ 
voller Zuverſicht auf ihn blicken, wohl wiſſend, daß 
auch über ihre Zukunft hier vor allem entſchieden 
wird. Wir glauben mit der Behauptung nicht zu 
irren, daß bei allen Parteien, ſelbſt bei der durch 
die letzten Wahlen ſehr zu geſteigertem Selbſtgefühl 
erhobenen, im Grunde ein gewiſſes Gefühl banger 
Beklommenheit das vorherrſchende iſt, und für jeden, 
der ſich ohne ſelbſtgefällige Täuſchung den ganzen 
Ernſt der Lage, die Größe der Schwierigkeiten, die 
es jetzt zu überſteigen gilt, klar macht, bleibt es auch 
kaum möglich, ſich einer andern Stimmung hinzuge⸗ 
ben. Wie hoffnungsreich erſchien dagegen die Lage, 
wie klar und eben der zu betretende Weg, wie nahe 
das zu erreichende Ziel, als ſich im Herbſt 1858 
das ganze Land, aus langem Drucke erweckt, mit 
ſeltener Einmüthigkeit den Männern anſchloß, die die 
öffentliche Stimme als die kundigſten Führer bezeich⸗ 
nete. Wir haben unter ihrer Leitung das Ziel nicht 
erreicht, will man ihnen die Verantwortung dafür 
zuſchieben? Daß auch fie ihren Theil mit daran tra⸗ 
gen, wer wollte es läugnen? Aber wen wird man ganz 
von der Mitſchuld ſreiſprechen dürfen? Nur die ver⸗ 
blendete Selbſtüberhebung des Parteigeiſtes dürfte ſich 
ſelbſt den Preis ſchuldloſer Reinheit zuerkennen. 
Einen Vorwurf wird man freilich gegen die ſonſt ſo 
verehrten Männer nicht zurückhalten können, daß ſie 
ſich eben nicht mit gehöriger Entſchloſſenheit der augen⸗ 
blicklichen Gunſt der Situation zu Herren gemacht, 
mit nachhaltiger Energie die Vortheile derſelben aus⸗ 
genutzt. Aber die Geſchicke der Völker und Staaten 
vollziehen ſich nun einmal nicht auf ſo einſachen, 
ebenen Bahnen; es giebt eben nur glückliche Momente, 
in denen die Bedeutung der Gegenſätze zurücktritt; 


hat man dieſe unbenutzt vorüber gehen laſſen, ſo 


brechen ſie wieder mit ihrer vollen Kraft hervor, und 
es bedarf dann einer langen anhaltenden Arbeit, um 
eine befriedigende Vermittelung zum Wohle des Gan⸗ 
zen zwiſchen ihnen hervorzubringen. 
glücklich erreicht, ſo trägt ſie dann freilich, je härter 
der Kampf, ein um ſo ſtärkeres Gepräge der Dauer 
an ſich; aber wie vielen Wechſelſällen iſt ein ſolches 
Gelingen unterworfen! Die erſte Bedingung deſſelben 
bleibt auf allen Seiten unverrücktes im Auge Behal⸗ 
ten dieſes Zieles, klare und nüchterne Beſonnenheit, 
die ſich nicht in der Leidenſchaft des Kampfes auf 
andere Wege ablenken läßt, unermüdete Ausdauer, 
die auch bei wiederholten Mißerfolgen weder den 
Muth ſinken läßt, noch die Geduld verliert, berech⸗ 
nende Umſicht, die zwiſchen dem Wünſchenswerthen 
und dem unter Umſtänden Erreichbaren die richtige 
Abwägung zu treffen weiß. Dieſe Eigenſchaften find 
zwar immer die Erforderniſſe eines wahrhaft ſeine 
Pflicht erfüllenden Volksvertreters, unſeren diesmali⸗ 
gen Abgeordneten möchte aber bei ihrer ſchweren 
Aufgabe deren Beſitz in recht hohem Grade mehr 
als je zu wünſchen ſein. 


Wird dieſe 


wei, 


r 


— 


x 


Seeretair Kähler. 
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Rundſcha u. 
Berlin, 17. Mai. 

— Die „Sternzeitung“ meldet: Aeußerm Ver⸗ 
nehmen nach ſoll der General der Jafanterie von 
Schack für die Zeit der Concentrirung des 4. und 
7. Armeekorps zum Höchſtkommandirenden über beide 
Armeekorps, der Generaladjutant des Königs, Gene— 
rallieutenant von Bonin zum interimiſtiſchen Kom⸗ 
mandeur des 4. Armeekorps, Mijor von Kroſigk 
zum interimiſtiſchen Chef des Generalſtabes des 4. 
Armeekorps beſtimmt worden ſein. 

L Der Disciplinarhof verhandelte heute Vor⸗ 
mittag in der Disciplinar-Unterſuchungsſache wegen 
Veröffentlichung des bekannten Briefes des Finanz⸗ 
miniſters von der Heydt. Angeklagt waren: 1) der 
Rechnungsrath im Kriegsminiſterium Varro, 2) der 
Intendantur⸗Secretair Moll und der Intendantur⸗ 
Herr Varro wurde vom Rechts— 
Anwalt Brach vogel, die beiden anderen Angeklag— 
ten vom Rechts⸗Anwalt Lewald vertheidigt. Dem 
Vernehmen nach lautet das Urtheil gegen die Herren 


Varro und Moll auf Verſetzung in ein anderes Amt 


gleicher Stellung mit gleichem Gehalt ohne Ent⸗ 
ſchädigung der Umzugskoſten, gegen Kähler auf Ent⸗ 
laſſung aus dem Amte. Derſelbe war nur Diätarius. 

— Zur Fichte⸗Feier wird aus Biſchofswerda 
der „V. Z.“ geſchrieben: „In dem + Stunden von hier 
entfernten Dorfe Rammenau wird am 19. Mai ein 
Denkmal für Johann Gottlieb Fichte errich⸗ 
tet werden. Leider iſt der Aufruf des zur Feier dieſes 
nicht blos für jenen Geburtsort des berühmten Deut⸗ 
ſchen, ſondern für das ganze deutſche Volk fo wichtigen 
Tages zuſammengetretenen Comités, an deſſen Spitze 
der jetzt in Dresden lebende Graf von Krokow, in deſ⸗ 
ſen großväterlichem Hauſe Fichte eine Zeitlang Hausleh⸗ 
rer war, ſteht, von ſo geringem Erfolge geweſen, daß 
die zu errichtende Granitſäule, an welcher 4 mit ent⸗ 
ſprechenden Sujchriften verſehene Marmortafeln ange⸗ 
bracht ſind, nur ganz beſcheiden hat ausfallen können. 
Indeß wied doch Rammenau zeigen, wie es ſeinen gro- 
Ben Sohn zu ehren weiß. Die Euthüllung verſpricht 
übrigens feierlich zu werden, da nicht nur 6 Geſang⸗ 
vereine aus Biſchofswerda, Kamenz, Pulsnitz und Ram⸗ 
menau ſich durch Geſang entſprechender, namentlich vater⸗ 
ländiſcher Lieder betheiligen, ſondern auch der Sohn 
Fichte's, welcher Profeſſor in Tübingen iſt, anweſend ſein 
wird. Außer dem ſichtbaren Denkmale wird auch eine 
Fichteſtiftung zur Unterſtützung armer, aber befaͤhigter 
Kinder aus Rammenau und Umgegend, welche eine hö— 
here Schulanſtalt beſuchen wollen, beapſichtigt. Möchten 
dieſe Zeilen Anlaß geben, daß von Neuem Spenden zu 
dieſem edlen Zwecke eingehen und beſonders die Comitees 
für die bevorſtehende Fichte-Feier ſich der Anregung und 
Sammlung von Beiträgen annehmen! 

Görlitz, 15. Mai. Am verwichenen Sonn⸗ 
tage gerieth auf dem Tanzboden eines nahegelegenen 
Dorfes ein Gemeiner des hieſigen Jäger⸗Bataillons 
mit einem Schloſſergeſellen in Streit, wobei Erſterer 
den Letzteren mit dem Hirſchfänger verwundete. Auf 
die Kunde, daß der Schloſſergeſelle an der Verwun⸗ 

dung vorgeſtern im Krankenhauſe geſtorben ſei, fand 
geſtern Nachmittag eine Zuſammenrottung hieſiger 
Arbeiter ſtatt, welche offenbar Rache üben wollten. 
Als Abends die Polizei beruhigend einſchreiten wollte, 
warfen die Tumultuanten mit Steinen, ſo daß Mili⸗ 
tür requiritt werden mußte, welches die Ruhe herſtellte. 

Kaſſel, 15. Mai. In der „Kaſſel. Ztg.“ ſucht 
man vergebens nach Auskunft über den Stand der 
Kriſis. Das amtliche Blatt eröffnet ſeine Spalten 
mit der Anzeige, daß Se. kgl. Hoheit. der Kurfürſt 
heute von neun bis zwölf Uhr auf dem Boulingrin 
in der Karlsaue Spezialrevue über das Leibgarde⸗ 
regiment gehalten hat. — Außerdem theilt die „Kaſſ. 
Zig.“ die Erklärung des kurheſſiſchen Geſandten am 
Bunde mit, welche derſelbe gegen den Siſtirungsan⸗ 
trag Preußens und Oeſterreichs in der Sitzung vom 
13. d. abgab. Beſonders zur Rechtfertigung der Wahl⸗ 
verordnung vom 26. April d. J. ſagt die Erklärung: 
„Was die Art und Weiſe betrifft, in der die Regie⸗ 
rung diesmal die Aufforderung zu den Wahlen er⸗ 
laſſen hat, ſo kann ich hier nicht mit der Bemerkung 
zurückhalten, daß wenn ſie auch die ganze Erbitterung 
der Tagespreſſe alle Anfeindungen und Verdächtigun⸗ 
gen, als enthalte die Verordnung vom 26. April ein 
Attentat auf die Wahlfreiheit, vorausſah, doch in 
hohem Grade überraſcht fein mußte, ſelbſt von Sei⸗ 
ten hoher Regierungen auf Bedenklichkeiten diefes 
Schrittes hingewieſen zu werden. Die kuͤrheſſiſche 
Regierung glaubt, daß ein einigermaßen gerechtes und 
billiges Urtheil ihr Verfahren gerechtfertigt anſehen 

müſſe. Sie war dreimal bereits durch das Verhal⸗ 
ten der zweiten Kammer verhindert worden, mit ihren 
Ständen in verfaſſungsmäßiger Weiſe die Wünſche 
des Landes, fomeit thunlich, zu befriedigen. Das 
Verhalten der Abgeordneten zur zweiten Kammer, 
welche die Wahlen annahmen, den Einberufungsſchrei— 
ben Folge leiſteten, alle vorbereitenden Handlungen 
vornahmen, ſelbſt den vorgeſchriebenen Ständeeid auf 
gewiſſenhaſte Erfüllung des landſtäudiſchen Berufs 


N 


leiſteten, und gleichwohl alle dieſe Handlungen vor⸗ 
nahmen, um alsbald nach der Eröffnung der Kam⸗ 
mer in beſchlußmäßiger Form die Erklärung abzu⸗ 
geben, daß ſie ſich zur Erfüllung dieſes landſtändi⸗ 
ſchen Berufs nicht bereit finden laſſen könnten, — 
dieſes Verfahren verletzte offenbar wie die Regierung 


ſo diejenigen, welche wirklich von ihrem Wahlrechte 


Gebrauch machen wollten, da die Mehrheit ihrer 
Mitwähler nicht blos über die Perſon des zu wäh⸗ 
lenden Abgeordneten, ſondern auch darüber, ob ein 


wirklicher Abgeordneter gewählt werden ſolle, entſchied, 


er verletzte die Verſaſſung überhaupt, weil verfaſſungs⸗ 
mäßige Handlungen dazu mißbraucht wurden, um 
vom Boden der Verfaſſung aus ſie ſelbſt zu ſtürzen. 
Die kurfürſtliche Regierung konnte einem ſolchen Ver⸗ 
fahren gegenüber, als ſie die Wahlen auszuſchreiben 
verpflichtet war, nicht zweifeln, daß es ihr ebenſo 
geboten wie zuſtändig ſei, die wirkliche Vornahme 
der Wahlen zu ſichern und das Wahlverfahren der 
verfaſſungswidrigen Einwirkung derer zu entziehen, 
welche vorausſichtlich zum vierten Male daſſelbe in 
ſein Gegentheil verkehrt haben würden. Die Erklä⸗ 
rung, von welcher zu dem Ende die kurfürſtliche Re⸗ 
gierung die Ausübung des Wahlrechtes abhängig ge⸗ 
macht hat, iſt nicht die mindeſte Zuthat oder Beſchrän⸗ 
kung der Verfaſſung, auch die oberflächlichſte Erwägung 
wird ergeben, daß die Erklärung auch nicht das 
Allergeringſte enthält, was nicht ſchon in der bloßen 
Vornahme des Actes rechtlich und thatſächlich liegt 
und damit ausgeſprochen wird, wenn ſie anders in 
verfaſſungsmäßiger Weiſe und ohne Mentalreſervation 
geſchieht. Die kurfürſtliche Regierung ging daher mit 
der Verordnung vom 26. April d. J gewiß nicht 
über das Gebiet der Handhabung und Vollziehung 
der Geſetze hinaus, ſie kann behaupten, daß wenn 
jemals von einer deutſchen Regierung von dem in 
dieſen Grenzen unbeſtrittenen Verordnungsrecht mit 
Aufrechthaltung der Verfaſſung Gebrauch gemacht 
worden iſt, es bezüglich der gedachten Verordnung der 
Fall iſt. Die kurfürſtliche Regierung darf daher mit 
Zuverſicht von hoher Bundesverſammlung erwarten, 
daß ihr durch Suspenſion der nach dieſer Verordnung 
vorzunehmenden Wahlen, mithin durch Hinderung des 
verfaſſungsmäßigen Ganges der Regierung, ein Zuftand 
im Lande nicht bereitet werde, wodurch ein verfaſſungs⸗ 
loſer Zuſtand, wenn nicht unmittelbar herbeigeführt, 
doch vorbereitet werden würde.“ 

— Heute war der Herr Oberbürgermeiſter Hart- 
wig vor den Polizeidirektor geladen, um ſich über 
die in der Verordnung vom 26. April d. J. erwähnte 
Erklärung zu äußern. Derſelbe hat folgende Erklä⸗ 
rung abgegeben: „Wie ich in den jüngſten drei Ab⸗ 
geordneten⸗Verſammlungen mein Glaubensbekenntniß 
in Bezug auf unſer Verfaſſungsrecht abgelegt habe, 
ſo denke ich auch jetzt noch. Ich halte feſt an der 
Verfaſſung von 1831 nebſt Zubehör, weil ich dieſe 
als noch gültig und zu Recht beſtehend betrachte. 
Als Wahlberechtigter finde ich mich daher nach reif- 
licher Ueberlegung und aus innigſter Ueberzeugung 
außer Stande, die in der Verordnung vom 26. April 
d. J. vorgeſchriebene Erklärung abzugeben. Als 
Wahlleiter werde ich thun, was meines Amtes iſt.“ 
Dieſe Erklärung iſt dem Protokolle als Anlage bei⸗ 
gelegt, mit welchem das Wahlverfahren eröffnet wird. 

Gotha, 16. Mai. Ein Telegramm aus Cairo 
vom geſtrigen Tage bringt uns die Nachricht, daß 
es mit dem Befinden Ihrer Hoheit der Frau Her⸗ 
zogin weſentlich beſſer geht und alle Hoffnung vor⸗ 
handen ift, daß die Rückreiſe der höchſten Herrſchaften 
mit dem am 19. d. M. abgehenden Lloyddampfer 
angetreten werden kann. f 

Wien, 14. Mai. Die Erklärung Rechberg s 
im Abgeordnetenhauſe über die neueſte Politik 
unſeres Cabinets in Italien, wie die Angriffe 
der feudal⸗clericalen Blätter „Vaterland“ und „Volks⸗ 
freund“ ſcheinen den Miniſter des Auswärtigen in 
der öffentlichen Meinung einigermaßen zu rehabiliti⸗ 
ren. Die Politik Oeſterreichs in der italieniſchen 
Frage iſt alſo eine „Enthaltſamkeitspolitik“ geworden 
und es iſt leider zu bedauern, daß ſie es nicht ſchon 
früher war, vielleicht hätte man dadurch den Verluſt 
der Lombardei und ſo viele Opfer an Menſchen und 
Geld erſpart. Uebrigens iſt die Situation in Italien 
eine ſo verwickelte und unverſtändliche geworden und 
kreuzen ſich die Nachrichten und Mittheilungen dermaßen, 
daß es unmöglich wird, nur für die nächſte Zeit ein 
Prognoſtikon zu ſtellen. Privatmittheilungen von 
offenherzigen und unparteiiſchen Perſonen, die in der 
Lage find, über die Neiſe des Königs Victor Ema⸗ 
nuel nach Neapel vollkommen gut unterrichtet zu ſein, 
ſtehen mit den Berichten der Journale in offenem 
Widerſpruch. Der König ſoll in den Städten, die 
er durchzog, keineswegs mit Enthuſiasmus aufgenommen 
worden ſein. Der Empfang in Genua war kalt, 


meldet man aus Neapel. Dort hatte man erna 
den „Führer der Tauſende“ (Garibaldi) mit fene 
König einziehen zu ſehen; als ſich die herbeigelau ern 
zahlloſe Menſchenmenge getäuſcht ſah, miſchten re 
in die „Evvivas“ ſchrille Pfiſſe und drohende den 
rufe, man hörte Aeußerungen wie: „weg mit we 
Piemonteſen, weg mit dem König Manganollo, ben 
mit den Koſaken von Turin, welche uns Alles raub, 
und unſer Landvolk erwürgen.“ Die Stellung ei 
reichs zur römiſchen Frage wird immer zweideutig 4 
die Abſichten Napoleons immer verhüllter und vagen 
gefährlicher, und alle Mittheilungen der franzöſiſ F 
und belgiſchen Journale find nur blendende Raketen 


um die Dunkelheit noch größer und peinlicher zu mach 9 


— Wie man vernimmt, reiſen die franzi, 
Cardinäle am 24. d. M. nach Rom ab. Die m 
gierung ſoll ihnen eine Fregatte zur Verfügung gl 
haben, um fie nach Civitavecchia zu bringen, bete 
Courtoiſie, die allerdings mit dem bekannten Ver 0 
des „Moniteur“ im Widerſpruche ſteht. Denn 
haben die Cardinäle, ſo heißt es wenigſtens, jr 
freundliche Anerbieten abgelehnt und erklärt, daß 
keinesweges in gouvernementalen Angelegenhei 0 
ſondern in einem rein religiöſen Intereſſe ſich 15 
Rom begeben. Der Cultusminiſter hat alle Biſche 10 
ermächtigt, nach Rom zu reiſen, wenn ſie Luſt Di 
haben, und hat ihnen nur in einem vwertraull, 
Rundſchreiben eröffnet, die Regierung hoffe, daß, * 
ſie dem Rufe des heiligen Vaters folgten, ſie in 
Verſammlung, die ſtattfinden ſoll, eine höchſt wünſchen 
werthe Mäßigung und Verſöhnlichkeit an den ih 
legen möchten. Auch niedere Geiſtliche, namenllic 
mehrere Pfarrer von Paris, gehen nach 
Louis Veuillot iſt bereits dort angelangt. f 

Paris, 14. Mai. Die Nachrichten in Bette 
einer Verſtändigung zwiſchen England und Fran), 
in Bezug auf die römiſche oder eine der beiden a 
rikaniſchen Fragen ſind jedenfalls verfrüht. Was u! 
anbelangt, fo heißt es Lord Palmerſton wenig Stan 


klugheit zutrauen, wenn man glauben wollte, doß g. a 


Abberufung Goyon's ein Aequivalent für eine N 
giebigkeit in der den Vereinigten Staaten gegenũ 
zu beobachtenden Politik ſei. Augenblicklich be 
man überdies noch der Vermittelung des Grafen Perſiiih 
welcher bei Gelegenheit der Rückkehr feiner Gemahne 
ſich bemühen ſoll, die Entente zwiſchen England u 
Frankreich herzuſtellen. Aus Mexico meldet nun 
Telegraph heute endlich einmal Beſtimmtes, und zl 
zeigen feine Mittheilungen gleichfalls, daß die engl! anf 
Regierung nicht entſchloſſen iſt, ſich eng der Pol 
Napoleons anzuſchließen, denn die ſpaniſche Ar 
und die engliſche Flotte überlaſſen die Rolle ft 
Reſtaurators ausſchließlich an Frankreich. Man ho 


indeſſen hier mit großer Zuverſicht, das Cabinet 3 * 
Madrid zu einer anderen Politik bewegen zu könne 


die Abberufung des General Prim iſt ernſtlich 1 


Auge gefaßt worden, und bereits ſeit mehreren 9 x 


ift bekannt, daß der Marſchall Serrano demſe ie 


die Mittheilung gemacht, er jelbft werde eventue N50 5 


Führung der ſpaniſchen Armee übernehmen. a 
Berechnungen, welche natürlich nicht ganz genau dag 
hat dieſe Expedition dem franzöſiſchen Staat bis 
die Summe von 46 Millionen gekoſtet; es Nr 
dies ſchlecht zu der ernſten Miene, welche die Bud nen 
kommiſſion des geſetzgebenden Körpers angene ns 
hat, und die ſich bemüht, hier und dort ein Miliön 
zu 1 8 um 15 Nation die Laſt der Salz 
erhöhung abzunehmen. 

8 De  Deonitenet meldet: „Mexikanische a 
richten vom 11. April, die über Havannah eintenlpie 
melden, daß in Folge von Berathungen, in den einig 
Bevollmächtigten der verbündeten Mächte nicht fel 
werden konnten, General Prim erklärt hatte, “ nd 
entſchloſſen, mit ſeinen Truppen ſich einzuſchiſſen Jute 


daß er hierauf den General⸗Capitain der Juſe zu 


erfuchte, ihm die erforderlichen Trans portſchi ger 
ſchicken. Marſchall Serrano hat jedoch, nach na 


nehmung der Civil⸗ und Militair-Behörden der Ra 


vannah, dieſem Erſuchen nicht nachkommen zu dell, 
gemeint und den General von Gaſſet aufgefe Br 


ins Mexikaniſche zurückzukehren und daſelbſt ven her. i 


fehl über das ſpaniſche Expeditions - Corps zu haben 
nehmen, falls General Prim auf feinem Vor an 
beſtände. Die franzöſiſchen Truppen ſollten un 
20. April den Chiquihite wieder überſchreiten .“ 
unverzüglich die Feindſeligkeiten wieder zu eroll 
Die „Correſpondance Havas“ meldet, daß Rt on/ 
läſche Geſandiſchafts Attache in Merit, Jeg rien 
und der Adjutant des franzöſiſchen Admirals April 
de la Graviere, die von Vera Cruz am 5 lan- 
abgingen und am 14. Mai in Southamp „Der 
deten, wichtige Depeſchen überbracht 17 . e 
engliſche und der ſpaniſche Bevollmächtigte ⸗ 


ebenſo, ia noch apathiſcher in Florenz. Aehnlich 


% 


4 


in de 


Yan 
au 


Val te dann weiter, haben ihre Streitkräfte 
edition 13 zurückgezogen und die Franzoſen ihre Er: 
ar allein fortſetzen laſſen, weil ſie den Marſch 
Die e für eine Verletzung des Vertrages halten. 

ne anglifchen Kriegsſchiſſe ſollten fofort abfahren. 
Wi ugliſche bevollmächtigte Miniſter, Sir Charles 

ie . wollte das Mexikaniſche am 21ſten verlaffen. 
Dart 8 wollten an demſelben 21 ſten ihren 


— auf Mexiko antreten.“ 
Neueſtes Telegramm. 


Berlin, 19. Mai, 1 Uhr 10 Min. 

kommen in Danzig 2 uhr 40 Min. Nachm. 
er Vorſitzende des Staats⸗Miniſteriums eröffnete 
andtag mit folgender Anſprache: 

Frage Majeſtät haben mir Auftrag ertheilt, den 

zu tag der Monarchie in Allerhöchſt Ihrem Namen 
öffnen, Die Regierung hält es für ihre Pflicht, 

dai Thätigkeit in der heute beginnenden Sitzungs⸗ 


Fan nicht länger in Anſpruch zu nehmen, als zur 


Ange 


igung der dringendſten Angelegenheiten noth- 
fo 18 if. Die Finanzen des Staates geſtalten ſich 
chreitend günſtiger. Zu den Koſten der Hceres- 
A ifation hat es des im Staatshaushalts⸗ Etat 
1861 in Ausſicht genommenen Zuſchuſſes aus 
dp Staatsſchatze, nach dem inzwiſchen erfolgten 
vi regabſchluſſe, nicht bedurft; die Mehreinnahmen 
es Jahres haben den Bedarf noch überftiegen. 
Eile es Königs Majeſtät haben genehmigt, daß zur 
1. achterung des Landes die Steuerzuſchläge vom 
ben li ab nicht weiter in Anſpruch genommen wer- 
Sh Aus den Ihnen ungeſäumt vorzulegenden 
0 atshaushalts⸗Etats für 1862 und 1863 werden 


5 erſehen, daß der hierdurch entftehende Einnahm e- 


I durch die zeitweiligen Einſchränkungen im 
a eiche der Militair⸗Verwaltunz, durch Erfparung 
Ausgaben für Staatsſchulden und höhere Ein⸗ 
ahmen vollſtändig gedeckt wird und daneben noch 
Übel zu nützlichen Verwendungen auf allen Gebieten 
er Staatsverwaltung verfügbar bleiben. 
due die größere Specialiſirung der Einnahmen und 
gaben in den Staatshaushalts⸗Etats und zeitige 
orlegung des Etats für 1863 werden die Ueberzeugung 
Wi be. daß die Regierung den ausführbaren An⸗ 
zungen Ber Landesvertretung gern zu entsprechen bereit 
. Ausführungs- Arbeiten zur anderweitigen 


Regelung der Grundsteuer find bis zum Abſchluß 


des e 


eu tften wichtigen Stadiums der vorläufigen Feſt⸗ 
ung des Klaſſifteationstarifs durch die Central⸗ 
Mmiffion gelangt. Wiederholte Erwägungen haben 
zitere Erſparniſſe im Militairhaushalte zwar vorüber— 
A d ausführbar erſcheinen laſſen. Ohne Verletzung 
Lebens bedingungen in der Heeres⸗Organiſation kön⸗ 
en dieſe Beſchränkungen jedoch nur fo lange ſtatt⸗ 
en, bis in der Grundſteuer neue Einnahmequellen 
eröffnen. Giebt die Regierung hierdurch das Zeugniß, 
fie die Erledigung der in früheren Seſſionen erhobenen 
Nfen bereitwillig anſtrebt, fo iſt ſie auch zu der Erwar⸗ 
U N ereihtigt, daß bei Beurtheilung unferer Armee-Ein- 
ten ung und unſerer Armee-Bedürfniſſe die Rückſich⸗ 
Ki die, auf der ungeſchmälerten Tüchtigkeit der 
ee beruhende Unabhängigkeit und Sicherheit des 
erlandes maaßgebend fein werden. 
Me wird Ihnen eine auf die Erweiterung des vater⸗ 
Die chen Eiſenbahnnetzes bezügliche Vorlage zugehen. 
erhandlungen über die vertragsmäßige Rege⸗ 
Nan des Verkehrs zwiſchen dem Zollverein und 
2 wreich haben zu einer Verſtändigung geführt. Die 
ang ift dabei, im Einverſtändniſſe mit den 
verbündeten, von der Ueberzeugung geleitet, daß 
kei am blos darauf ankomme, dem Zollverein für 
die Eczeugniſſe, ſeine Schifffahrt und ſeinen Handel 
echte der am meiſten begünſtigten Nation in 
reich zu ſichern, ſondern daß die Fort ſchritte der 
ſchaftlichen Entwicklung und Erkenntniß erheiſchten, 
ollvereins⸗Tarif im ganzen Sinne der Ver⸗ 
Daß die Ausſicht 


daß 


dan 
irt 
N 1 


reiheit umzugeſtalten. 


wers, che Umgeſtaltung manche Beſorgniß erregen 


Oelen, war zu erwarten. Aber erfreulich, daß 


Me ſchon jetzt die richtigeren Erkenntniſſe der 


zu wahren wiſſen. 


Vortheile, welche die Erweiterung des Marktes dar⸗ 
bietet, zu weichen beginnen. Mehrere Zollvereins⸗ 
Regierungen haben ihr Einverſtändniß bereits zu er⸗ 
kennen gegeben, darunter die Sächſiſche Regierung, 
welche durch Umfang und Vielſeitigkeit des eigenen 
Gewerbefleißes auf die Würdigung der gewerblichen 
Intereſſen vorzugsweiſe hingewieſen iſt. Wir zählen 
darauf, daß die übrigen Zollvereins- Regierungen, 
indem fie die Geſichtspunkte zur Förderung der mate⸗ 
riellen Intereſſen des Zollvereins treu bleiben, einem 
Werke ihre Zuſtimmung ertheilen werden, welches den 
Ausgangspunkt für einen neuen Aufſchwung wirth⸗ 
ſchaftlicher Entwickelung des Vereins zu werden verſpricht. 
Die Unterhandlungen mit der Däniſchen Regierung 
haben noch zu keinem Ergebniß geführt. Ihr Erfolg 
wird davon abhängen, ob Dänemark die Deutſchland 
gegenüber durch das Abkommen von 1852 über⸗ 
nommenen Verpflichtungen zu erfüllen ſich entſchließen 
wird. In der Frage der deutſchen Bundesreform 
hält die Regierung an dem Standpunkte feſt, welchen 
fie früher eingenommen hat. — In der Kurheſſiſchen 
Verfaſſungsfrage iſt es den unabläſſigen Bemühungen 
der Regierung gelungen, bei faſt allen deutſchen Regie⸗ 
rungen endlich der Ueberzeugung Anerkennung zu ver⸗ 
ſchaffen, daß die Verfaſſung von 1831, ausſchließlich 
der bundeswidrigen Beſtimmungen derſelben, wieber- 
hergeſtellt werden muß, und Oeſterreich hat ſich zu 
dieſem Zwecke zu gemeinſamem Antrage am Bunde 
vereinigt, deſſen nunmehrige unverweilte Annahme 
zu erwarten iſt. Das dieſem Antrage direct entgegen- 
tretende, das Rechtsgefühl des Landes tief verletzende 
neue Wahlverfahren wird, dem ausdrücklichen 
Verlangen Preußens und dem von der Bundes- 
Verſammlung an die kurfürſtliche Regierung 
gerichteten Erſuchen gemäß, nicht zur Durch— 
führung kommen. Daß nunmehr auch die ſchließliche 
Entſcheidung ohne weitere Zögerung zu Gunſten der 
Verfaſſung von 1831 erfolge, dafür wird die Regie⸗ 
rung Sorge tragen. Mit Bezug auf einen hierbei 
eingetretenen Ineidenzfall ſteht die Regierung noch 
beſtimmten Erklärungen der kurfürſtlichen Regierung 
entgegen, und wird in jedem Falle die Würde Preußens 
Für die Wiſſenſchaft und Kunſt 
werden größere Mittel in Anſpruch genommen, welche 
Sie gern bewilligen werden. Die organiſchen Geſetze, 
deren Entwürfe dem letzten Landtage vorgelegt waren, 
werden erſt während der im nächſten Winter zu er⸗ 
öffnenden Sitzungs⸗Periode des Landtages zur Erle⸗ 
digung gelangen können. a 
Die Regierung hält feſt an den prinzipiellen 
Grundlagen, auf welchen jene Geſetz-Entwürfe beruhen 
und wird dieſelben in dieſem Sinne durchzuführen 
beſtrebt ſein. Die Geſetz - Entwürfe, betreffend 
die Minifter Verantwortlichkeit und die Kreis⸗ 
Ordnung, werden der bereits begonnenen Bera— 
thung nicht entzogen. Die Regierung wird — 
unbeirrt durch den Drang wechſelnder Parteiungen — 
mit Ernſt und Eifer bemüht ſein, die allgemein be— 
kannten Grundſätze, welche Se. Majeſtät der König 
bei Uebernahme der Regentſchaft und ſeitdem wieder⸗ 
holentlich den Räthen der Krone als Richtſchnur für 
die Verwaltung des Landes bezeichnet, auf bisher betrete⸗ 
nem Wege durchzuführen. Sie wird dieſen Grundſätzen ge» 
mäß, wie die Rechte der Krone, jo auch die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte der Landesvertretung gewiſſenhaft 
wahren. Sie giebt ſich aber auch der Hoffnung hin, 
daß Sie, meine Herren! ihr bei der zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ehre und Würde Preußens, ſo wie zur 
Förderung aller Zweige friedlicher Thätigkeit nöthigen 
Maaßregeln die patrioliſche Unterſtützung nicht ver- 
ſagen werden. N [W. T. B.] 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 19. Mai. 
— Der Marine-Intendant.⸗Referend. Mattersdorf 
iſt zum Marine-Jutendantur-Aſſeſſor ernannt worden. 
— Der Staatsanzeiger No. 115 enthält die Verfügung 
vom 7. Mai 1862, betreffend Nachrichten für diejenigen 
Freiwilligen, welche in die Schiffsjungen⸗Diviſion einge⸗ 
ſtellt zu werden wünſchen. - 
In dem Vorbautenprozeſſe des Kaufmanns 
Miſchke gegen die Danziger Stadigemeinde hat letztere 


5 


am 16. Mai er. dem Klagebeantwortungstermine, die 
Bewilligung eines neuen Termins nachgeſucht. Dieſer 
iſt derſelben gewährt. Nach der A. G.⸗O. kann dies nur 
einmal vom Gerichte aus geſchehen, bei einem neuen 
Verlängerungegeſuche des Beklagten hängt es vom Klä⸗ 
ger ab, ob derſelbe eine weitere Friſt zugeſtehen will, 
oder nicht. — Wie wir hören, wird in dieſen Tagen auch 
Hr. Kaufmann Brückner (Hundegafie) einen Enſchädi⸗ 
gungsprozeß gegen den hieſigen Magistrat wegen feines 
an der Ecke der Hunde- und Mältzergaſſe belegenen Vor⸗ 
baus und in der Mältzergaſſe belegenen Anbaus beſtehend 
aus einem Hofe und Dielenzaune, anſtellen, da derſelbe 
durch Verfügung des Königlichen Polizei-Präſidii vom 
13. Februar er. bei Vermeidung von Zwangemaßregein 
aufgefordert iſt, Vor⸗ und Anbau innerhalb 6 Monaten 
niederzubrechen. * 

— An der geſtrigen Turnerfahrt des Turn- und 


Fecht⸗Vereins hatten ſich über 80 Mitglieder betheiligt. Der 


großen Vereinsfahne, die ein Turner trug, folgend, zog die 
muntere Schaar im Turnanzuge um 6 Uhr Morgens mit Sing, 
u. Sang durchs NeugarterThor zunächſt nach dem neuen Eta⸗ 
bliſſement, dem ehem. Meyer'ſchen Grundſtücke in Schidlitz, 
woſelbſt auf der Spitze des bewaldeten Hügels die Fahne 
aufgepflanzt und der Morgenimbiß eingenommen wurde. 
Von dort gings durch Pietzkendorf nach Goldkrug. Hier 
fand man unterwegs den Fouragewagen des Kaufmanns 
Adler aus Langefuhr vor, der zum großen Frühſtück die 
nöthigen Mittel darbot. Endlich nach halb 3 Uhr wurde 
Oliva erreicht. An gemeinſchaftlicher Tafel im Garten 
zum „Hotel de Carlsberg“ wurde der Feier des Stiftungs- 
tages des Vereins durch Anſprache des Vorſtehers, Haupt⸗ 
manns und Regier.⸗Sekretärs Pern in wie des 100jähri⸗ 
gen Geburtstages Fichte's durch eine längere Rede 
des Hrn. Oberl. Dr. Boeszermöny und durch Geſänge 
gebührenden Ausdruck verliehen. Später wurden in dem 
2 H Walde mancherlei Leibesübungen und Un⸗ 
terhaltungeſpiele zur eigenen Beluſtigung und zum Amü⸗ 
ſement der zahlreichen Zuſchauerſchaft, die aus Danzig und 
aus Oliva ſich eingefunden hatte, veranſtaltet. Grit 
Abends 11 Uhr kehrten die Turner zur Stadt zurück. 


Schließlich bemerken wir noch, daß der Gewerbeſchüler 


Bresler dem Vorſteher des Vereins für das fo ſchön 
ausgeführte Arrangement ein donnerndes Hoch ausbrachte. 

— Herr Gutsbeſitzer Bodenſtein, der angeklagt 
worden, den Herrn Landrath v. Brauchitſch in einem 
an den Herrn Schulzen Glodde zu Stutthof gerichteten 
Schreiben beleidigt und verläumdet zu haben, befand ſich 
heute vor den Schranken des Criminal-Gerichts. Die 
öffentliche Verhandlung dauerte gegen 3 Stunden, und 
wurde der Herr Angeklagte ſchließlich zu einer Geldſtrafe 
von 20 Thlrn. verurtheilt. Ein ausführlicher Bericht 
über die ſehr intereſſante Verhandlung wird in unſerem 
Blatte erfolgen. 

— Geſtern am Sonntage iſt die Feuerwehr wiederum 
zweimal allarmirt. Mittags nach 1 Uhr brannte in der 
Ziegengaſſe, in dem Grundſtücke des Fleiſchermeiſters 
Scholz, ein zu der 2 Treppen hoch belegenen Wohnung 
gehörender Schornſtein; der Brand war bei Ankunft 
der Feuerwehr mittelſt Ausgießens mit Waſſer unter— 
drückt worden. — Nachmittags nach 4 Uhr waren in 
dem Grundſtücke Altſtädt. Graben No. 13., Eckhaus am 
neuen Wege, in der 1 Tr. hoch belegenen Stube die 
Betteu und das Bettgeſtell in Brand gerathen. Die 
Bewohner des Zimmers waren um 3 Uhr ausgegangen; 
muthmaßlich iſt das zum Anzünden einer . er be⸗ 
nutzte Schwefelholz unachtſamerweiſe beim Wegwerfen 
ins Bett gefallen. Das Feuer wurde mittelſt directen 
Angriffs durch die Feuerwehr gelöſcht. 


Zum hundertjährigen Geburtstag Fichte's. 


Ein Feſttag, wie der heutige, der von den Ge⸗ 
bildetſten und Edelſten der ganzen Nation gefeiert 
wird, leitet von ſelbſt auf die höchſten Fragen der 
Gegenwart. Wie nun auch ſollte man ihn würdig 
feiern können, wenn dies nicht der Fall wäre, wenn 
man bei ſeinem Feſtesjubel ſich nicht über das Niveau 
der Alltäglichkeit zu erheben vermöchte! — Den Namen 
Fichte kann man nicht ausſprechen, noch viel weniger 
den hundertjährigen Geburtstag des großen Mannes 
feiern, ohne dabei an die Wiſſenſchaft erinnert zu 
werden, aus welcher die Größe deſſelben gefloſſen, 
und darin liegt die hohe Bedeutung des heutigen Tages. 

Die Zeit, in welcher Fichte's Wirken fällt, war 
eine durch philoſophiſche Beſtrebungen hervorragende. 
Der große Denker Kant in Königsberg hatte 
durch ſeine philoſophiſchen Forſchungen eine Revolu⸗ 
tion in der Gedankenwelt feiner Zeitgenoſſen hervor- 
gebracht und die Geiſter zur Erforſchung der Wahr⸗ 
heit gewaltig angeregt; die Glaubensphiloſophen 


Hamann, Herder und Jacobi hatten durch die 


Tiefe ihres Gemüths auf Grund des Kant'ſchen 
Syſtems einen mächtigen Fortſchritt in der Philoſophie 
bewirkt, einen neuen Standpunkt derſelben errungen 
und dadurch zugleich ihr eine größere Verbreitung in 
der Nation und eine Vertiefung in dem Herzen der» 
ſelben bewirkt. Da trat Fichte auf. Sein Stand- 
punkt ging aus einer Verſchmelzung des Kant'ſchen 
Syſtems und den Anſchauungen der Glaubensphilof ophen 
hervor. Der Anhang und die Begeiſterung, welche 
er fand, waren groß. In ihm glaubten Viele den⸗ 
jenigen zu ſehen, der durch ſeine Speeulation die 
Philosophie zum Abſchluß gebracht. Es trat aber 
unverhofft noch ein anderer Philoſoph auf, der über 
ihn weit hinausging. Schelling, kaum dem Jüng⸗ 
lingsalter entwachſen, erregte durch, die Blitze feines 
gewaltigen Genie's die Auſmerkſamkeit der ganzen ges 
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ihre Wirkſamkeit entfalten können. 


. — —————— —— —— — — 


bildeten Welt und ſchuf ein neues philoſophiſches 
Syſtem. Den Standpunkt, den Fichte als einen 
religiöſen verkündete, erhob er zu einem wiſſenſchaft⸗ 
lichen. Sein Pbiloſophiren war das Extränken der 
bloßen Reflexion, und Denken und Handeln, die 
ideelle und reelle Seite des menſchlichen Geiſtes, 
ſtellte er als die gleichen Manifeſtationen der Einen 
allgemeinen göttlichen Vernunft dar. — Jeder, der 
mit der Geſchichte der Philoſophie bekannt iſt, weiß, 
daß nach Schelling noch ein Philoſoph gekommen, 
der ein ungewöhnliches Aufſehen erregt hat und in 
der ſtillen Zeit nach den Freiheitskriegen der gefeiertſte 
Mann in Europa war. Dieſer Philoſoph, Hegel, 
war, obgleich fünf Jahre älter, als Schelling, dennoch 
ein Schüler dieſes Heroen des Menſchengeſchlechts. 
Sein Syſtem iſt der Inbegriff der, durch die ſtrengſte 
Arbeit des Denkens gewonnenen Conſequenzen der 
gewaltigen Geiſtesblitze Schelling's. Wie tief Hegel's 
Leben und Wirken auf die Entwickelung unſeres poli⸗ 
tiſchen Lebens eingegriffen, das weiß Jeder, der ſich 
um Urſachen und Wirkungen bekümmert. 

Halbköpfe und Idioten meinen, daß die ph'To- 
ſophiſchen Syſteme nichts mehr und minder feien, 
als die Moden, über deren Herrſchaft das Genie der 
Herren Schneider zu beſtimmen hat. Wir glauben, 
unſeren verehrten Leſern gegenüber nicht nöthig zu 
haben, eine ſolche geiſtloſe Meinung zu bekämpfen 
und in ihrer Nichtigkeit darſtellen zu müſſen. Jeder 
Philoſoph, der in der Geſchichte der Philoſophie ge⸗ 
nannt wird, iſt ein nothwendiges Glied in der Ent⸗ 
wickelungskette derſelben. Ein ſolches Glied iſt Fichte. 
Ohne ihn hätten weder Schelling, noch Hegel 
Wer da weiß, 
was der deutſchen Nation dieſe Titanen im Reiche 
des Geiſtes nach allen Richtungen hin geweſeu, der 
wird im Stande ſein, den hundertjährigen Geburts⸗ 
tag Fichte's mit der tiefſten Erhebung des Gemüths 
zu feiern. 


Fichtes hundertjähriger Geburtstag, 


den 19. Mai 1862. 


Erhab'ner Denker, dein Gedächtniß, 
Dankbar gefeiert wird es heut; 
Du hinterließeſt dein Vermächtniß 
Der allerferniten Folgezeit. 
Aus deines Geiſtes hehrem Lichte 
Strahlt reiner Glanz auf uns zurück: 
Geliebt und bochgeprieſen Fichte, 
Der Freiheit ſann und Völkerglück. 
Er zählte zu den Hocherwählten, 
Die ſich die Wahrheit nur erfor; 
Wie ihre Gluthen ihn beſeelten, 
Trug er ſie kühn als Leuchte vor. 
Wer anders als wie er, mocht' wagen 
Das frei geſprochne Manneswort, 
Das, von Begeiſterung getragen, 
Zum Höchſten anſpornt, fort und fort. 
Sein Geiſt ſo klar, ſein Blick ſo helle, 
Zu jeder Edelthat eniflammt - 
War doch ſein Herz die lautre Quelle, 
Aus welcher Licht und Leben ſtaummt. 
Es hat die Liebe groß gezogen 
Des Denkers heil'ge Phantaſien. 
Und als Gedankenadter flogen 
Sie ſtolz in alle Welt dahin. f 
Dem Wohl der Völker galt ſein Streben: 
Von geiſt'ger Feſſel ſie befrei'n, 
Und ihnen voll ihr Recht zu geben, 
Das fell? die hohe Aufgab' fein. 
Wer hätte ihn nicht ſo verſtanden? 
Das Volk verſteht ihn, feſt und klar, 
Und darum ſchmückt in deutſchen Landen 
Man heute ſeinen Weihaltar. L. v. Duisburg. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 17. Mai. Schon die v. W. 
ſchloß an unſerm Kornmarkt mit flauer Stimmung, die 
ch in d. W. ungeachtet eines Umſatzes von 1000 Laſten 
Weizen dergeſtalt ſteigerte, daß ſelbſt auf Preiſe, die 
heute fl. 15 pr. Laſt niedriger als die der v. W. ſchließen, 
doch jeder Verkauf in hohem Grade ſchwierig wird. Wir 
hatten etwas Regen, der die Vegetation ſehr belebte, 
ſonſt aber vorherrſchend fchönes ſonniges und auch warmes 
Wetter, welches fo ſehr auf die Gemüther ſolcher Speku⸗ 
lanten wirkt, die nicht in erſter Reihe ſtehen, daß es 
zweifelhaft iſt, ob ſolche ſelbſt bei einem ferneren Nach⸗ 
laß ſich an dem Geſchäft betheiligen möchten; dieſes iſt 
daher fo exeluſiv in wenigen Händen, daß es vielmehr 
in Verwunderung ſetzen muß, wenn die Preiſe nicht 
ftürzen, ſondern nur langſam gedrückt werden. Sollte 
eines von jenen Ereigniſſen eintreten, die im Kornhandel 
ſchon ſo oft die frappanteſten Wandelungen hervorriefen, 
ſo würde es ſogleich die höchſte Aufregung bewirken, 
während bei Fortdauer der bisherigen Erndteausſichten 
nur ein Erſchlaffen in langſamem Schritt Platz greifen 
wird. — Der Umſatz iſt fait durchaus auf polniſchen 
Weizen in größeren Partien beſchränkt. Extrafeiner 
feblte. Hochbunter 131. 35pfd. ſchließt pr. Scheffel auf 
2 ara Sgr.; guibunter und hellbunter bei 130. 
132pfb. auf 89 91Sar., bei 126.28pfd. auf 84—874 Sgr.; 
ordinairer bunter 122. 2 pfd. auf 73—82 Sgr.; rother 
124 30.31pfd. auf 80-85 Sgr. — In Roggen nimmt 
das Geſchäft unter den in dem v. Wochenbericht erwähnten 


ga. Berlin. 


Umftänden eine kurz zuvor unmöglich ſcheinende Wen⸗ 
dung. Denn die Hamburger Spekulanten über den Bes 
darf der nordiſchen Königreiche jetzt andere Anſichten 
haben, ſo machen ſie ſich wie es ſcheint, von den Kon⸗ 
trakten mit ihren Danziger Freunden theils auf Diffe- 
renzenzahlung, theils durch Wiederverkaufordres frei; auf 
letztere Art erklärt es ſich, wenn bisherige Hauptkäufer 
bier Verkäufer werden, welches bereits für 122. 23pfo. 
Waare, in bekannter Art auf 125pfd. normirt, zu 
fl. 345, fl. 340 pr. Laſt geſchehen iſt, während dieſelbe 
auf fl. 360, fl. 370 früherer Zeit gekauft war. Am 
Kornmarkt blieb der Umſatz unter ſolchen Einwirkungen 
auf etwa 100 Laſten beſchränkt. Auch die Konſumenten 
kaufen wegen der bevorſtehenden Schüßzeit der Radaune 
nur das Nöthigſte. Je nach Qualität wird 120. 22pfd. 
mit 55—56 Sgr., ſchöner 125.27 pfd. mit 57 Sgr. nach 
bekannter Normirung auf 125pfd. bezahlt. — Gerſte 
wurde ſchwach zugeführt, fand dennoch keine Frage, mußte 
beſonders in den letzten Tagen 14—2 Sgr. billiger er⸗ 
laſſen werden und ſchließt auf 35 — 403 Sgr. für kleine 
105.112pfd., und auf 39—43 Sgr. für große 110. löpfd. 
— Hafer ohne Veränderung. 43.53 Zollpfd. 28533 Sgr. 
— In Erbſen wenig gemacht: Futter- 52455 Sgr.; 
Koch⸗ 56—57 Sgr. und nicht beliebt. — In Spiritus 
wurden 400 Tonnen auf 17 Thlr, pr. 8000 abgeſetzt, 
doch war zuletzt dieſer Preis ſchwer zu machen und 
Einiges mußte, weil man nicht nachgeben wollte, auf: 
gelegt werden. — Der Stand der Saatfelder iſt mit 
wenigen Ausnahmen ausgezeichnet. Die Roggenähre 
tritt aus der Blattröhre. Wenn nicht in Kurzem Regen 
eintritt, müſſen Sommerſaaten in leidenden Zuſtand 
gerathen. — Man kalkulirt, daß Rübſen etwa & der 
vorjährigen Erndte ausgeben dürfte, und hierin iſt kaum 
eine weſentliche Beſſerung jetzt noch zu erwarten. Die 
Blüthenpracht der Obſtbäume iſt unbeſchreiblich, zumal 
heuer Kirſchen- und Aepfelblüthe gleichzeitig eintraten. 
Küchengewächſe kommen bei der großen Trockeuheit nicht 
in gewohnter Fülle auf den Markt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


17 4| 338,80 | 14,6 | Deftl mäßig; hell u. ſchön. 
18112) 339,23 15,1 ONO. do. do. 
1980 339,00 120 0. ſchwach, do. 

121 338,97 13,9 do. do. do. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 18. Mai. 
J. Moodie, Kergord, v. Pillau u. S. Jenſen, Anna, 
v. Friedrikshaven m. Ballaſt. A. Zeylſtra, Dampfb. Veſta, 
v. Amſterdam u. A. de Boer, Dampfb. Urania, v. 
Stokholm m. Gütern. 
Geſegelt: 60 Schiffe. 


Courſe zu Danzig am 1% Mai: 


London 3z MW. tlr. 6.211 — 6.21% 
Hen r te El 
VFC ] — 1501 
Amſterdam 2 Mm. 142 — — 
Weſtpr. Pf. Bre, 3. „ BB 874. 
do. FF — 93 
Staatsanleihe N eee — — 
Rentenbriefe 438 99 — — 
Producten ⸗ Berichte. 


Börſen⸗ Verkäufe zu Danzia am 19. Mai: 
Weizen, 150 Laſt, 133pfd. fl. 560; 13 lpfd. fl. 530, 
127 pfd. fl. 490. 
Roggen, 22 Laſt, fl. 342. 
Bohnen weiße, 1 Laſt, fl. 514. 
Erbſen w., 13 Laſt, fl. 342. 


Angefommene Fremde. 

Im Engliſchen Hauſe: 
Nittergutsbef. de Ball a. Lobberich. Rentier Krauſe 
Kaufl. Pudor u. Lange a. Berlin, Schemionek 
a. Elbing, Kettembeil n. Suſemihl a. Leipzig, Tborbahn 
a. Lübeck u. Taubwurzel nebit Frl. Tochter a. Warſchau. 

Hotel de Thorn. 

Prefeſſor Küſter n. Gem. a. Stettin. Dr. med. 
Hegewaldt n. Fam. a. Stargardt u. Dr, med. Heider⸗ 
mann a. Berlin. Rittergutsbeſitzer Röhrig a. Wichoczin 
Apotheker Koch a. Königsberg. Maurermeiſter Machus 
a. Graudenz. Reſtaurateur v. Karlsberg nebſt Gem. 
a. Elbing. Kaufl. Herzog n. Gem. a. Pr. Stargardt, 
Gullaiskowski a. Poſen, Krauſe a. Mainz, Muͤller aus 
Elberfeld, Zellmann a. Hamburg, Korb a. Stettin und 
Sachs a. Liegnitz. Fabrikant Kuhlmeyer a. Stettin. 

Walter's Hotel: u 

Oberſtlieutenant v. Gerhardt a. Stolp. Lieutenant 
u. Rittergutsbeſ. Suter a. Löbez. Gutsbeſ. Siewert a. 
Ludolphine u. Aſcher a. Glashütte. Rentier Hartwig a. 
Königsberg. Kaufl. Schlieper a. Graudenz u. Thöre⸗ 
mann a. Berlin. Fabrikant Gobbert aus Crefeld und 
Hawliezeck a. Wien. Frau Landräthin Engler a. Berent 
u. Fräul. Blindow a. Berent. 


Mittwoch den 21. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, werden auf ji 
Pferde, welche bisher an ländliche 10 
ausgeliehen waren aber nicht mehr kriegsbrauchbar befunden find, gegen gleichbaare Be 


Leegerthorplatz eine Anzahl 


lung meiſtbietend verlauft werden. 


Schmelier's Hotel: m 
Oberſt⸗Lieutenant und Cemmandeur te Sen 
v. Gayl a. Stettin. Rittergutsbef. v. Winter * 
Felgendorf. Gutsbeſ. Niemann a. Daber. ep 
Michaelis u. Gobnheim a. Berlin, Hübner a. Zenner 
Stolzer a. Hildesheim, Kleinau g. Magdeburg, 
a. Hamburg. Agent Höpfner a. Bromberg. 
Hotel d' Oliva. 
Kaufleute Taubner a. Berlin, Pletſch a. 
Weſtphal a. Stolp, Kaspart a. Neuſtadt u. 
feld a. Graudenz. Rittergutsbeſ. Möller a. Ka 
Deutſches Haus. gugart 
Pfarrer gugart a, Heiſterneſt. Photograph Ziele 
a: Putzig. Rentier Müller a. Berlin. Kapitain 
a. Memel. Gutebeſ. Weith a. Poſen. 


m 
Neuen Vorrath erhielt und iſt bei Unterzeichnet 
zu haben: 


miniß“ 


Fichte Ä 
der Held unter den deutſchen Denkern, 
Ein Lebensbild zur Säkularfeier ſeines Geburn en 
vomz 19. Mai 1862, von Stahr. Preis 10 3 


L. CG. Homann in Dans! 
Kunft- und Buchhandlung, Jopengaſſe 19. — 


So eben erſchien und traf bei uns ein: 


Humoriſtiſche Soldaten⸗Novellch, 


von A. von Winterfeld. 
Jubalt: Eine Marketenderin des großen König 
Miß Kitty mit dem Stummen. Joſeph im Reh 
5. Sammlung. 
. Preis 15 Sgr. 
Leon Saunier, 
Buchhandlung 
f. deutsche u. ausländ. Literatur, 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


ſind in den neueſten Auflagen bei uns 
eingetroffen. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 

für deutſche und ausländiſche Literatnt- 

Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 

In Elbing: Alter Markt 38. 


Friſch gebrannter Kalk 


iſt ſtets vorräthig in der Kalkbrennerei zu 
fahrwaſſer und Gerbergaſſe No. 6. 


W. Wirinschafl. 
Fetter geräucherter Lachs 


iſt in jeder Quantität vorräthig bei 
C. W. Bonk, Tobiasgaſſe 14 


Aus der hieſigen Meſtizheerde W 
250 Mutterſchafe, 1. 
2 und 3 jährig, unmittelbar nach der 
verkäuflich. 805 
Dom. Gramenz (Kr. Neuſtettin), im Mai 1 
Die Gutsverwaltung. 


Die Annahme 
des Weideviehes 


2 
auf Vorwerk Mönchengrebin findet vom Gast, 
Mts. ab, ſtatt. Anmeldungen ſind dort beim im 
wirth Hrn. Dembke zu machen; derſelbe u 

auch die Hälfte des Weidegeldes in Empfang. 


dem 


Bell 


Die üblichen Bedingungen werden zur Stelle belannt gemacht werden. 


Danzig, den 19. Mai 1862. 
Kommando der 


J. 
2. Fuße Abtheilung Oſtpreußiſcher Artillerie-Brigade N. 


161 
Schimmſche! Bei 5 tir. 7 ige. 6 pf. Lotterie⸗Gewinn Großes Glück! 


wü haißt??? 


lles Schwindel! Schwindel! 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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